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teiführung. Diese Mängel erleich­
terten den Opportunisten und Revi­
sionisten später den Mißbrauch des 
E. P. und die Verbreitung ihrer Auf­
fassungen. Das E. P. war, trotz die­
ser Schwächen, das damals beste Pro­
gramm einer marxistischen Massen­
partei und wurde zu einem Orientie­
rungspunkt für die Programme ande­
rer sozialistischer Arbeiterparteien. 
Lenin bezog sich, als er die program­
matischen Auffassungen der revolu­
tionären Arbeiterbewegung weiterent­
wickelte, ausdrücklich auf das E. P.

Erkennbarkeit der Welt: grund­
legende These des dialektischen Ma­
terialismus, die besagt, daß a) die 
objektive Realität infolge ihrer Be­
schaffenheit dem menschlichen Er­
kennen zugänglich ist und b) das 
menschliche Erkenntnisvermögen be­
fähigt ist, die objektive Realität zu 
erkennen. Diese These hat im dialek­
tischen Materialismus die Bedeutung 
eines erkenntnistheoretischen Prin­
zips. Sie drückt den Erkenntnisopti­
mismus aus, welcher der Arbeiter­
klasse eigen ist, und richtet sich gegen 
den -> Agnostizismus, der die E. 
ganz oder teilweise bestreitet. Die 
Frage nach der E. hängt eng mit der 
—v Grwzdfrage der Philosophie zu­
sammen: „Die Frage nach dem Ver­
hältnis von Denken und Sein hat aber 
noch eine andre Seite: Wie verhalten 
sich unsere Gedanken über die uns 
umgebende Welt zu dieser Welt 
selbst? Ist unser Denken imstande, 
die wirkliche Welt zu erkennen, ver­
mögen wir in unsern Vorstellungen 
und Begriffen von der wirklichen 
Welt ein richtiges Spiegelbild der 
Wirklichkeit zu erzeugen? Diese 
Frage heißt in der philosophischen 
Sprache die Frage nach der Identität 
von Denken und Sein und wird von 
der weitaus größten Zahl der Philo­
sophen bejaht.“ (Engels, MEW, 21, 
S. 275) Es hängt aber von den welt­
anschaulichen Grundpositionen ab, 
wie die E. interpretiert wird. Für 
den idealistischen Philosophen Hegel

ist die Welt erkennbar, weil sie nach 
seiner Auffassung als Entäußerung 
der absoluten Idee, als deren Anders­
sein, selbst vernünftig ist, und sie 
wird vom Denken erkannt, weil die 
Idee im Denken sich selbst erfaßt. 
Für den Ncuthomismus hingegen ist 
die Welt erkennbar, weil sie als 
Schöpfung Gottes nach seinen Ideen 
gebildet sei und weil das mensch­
liche Denken teilhabe am „Licht der 
göttlichen Vernunft“. Der dialekti­
sche Materialismus löst das Problem 
der E. im Einklang mit seinen welt­
anschaulichen Grundpositionen auf 
wissenschaftlich begründete Weise. 
Er unterscheidet dabei zwei Aspekte, 
einen objektiven und einen subjek­
tiven: die Beschaffenheit der ob­
jektiven Welt einerseits und die 
Beschaffenheit des menschlichen 
Erkenntnisvermögens andererseits. 
Durch die philosophische Verarbei­
tung der Geschichte der Praxis und 
Erkenntnis sowie wichtiger Resultate 
der Wissenschaften gelangt der dia­
lektische Materialismus zu der 
Schlußfolgerung, daß die objektive 
Welt keine chaotische Anhäufung zu­
sammenhangloser Elemente ist, son­
dern ein zusammenhängendes, gesetz­
mäßig geordnetes Ganzes, ein 
System, in dem die materiellen Be- 
wegungs- und Entwicklungsprozesse 
gesetzmäßig verlaufen. Die -> mate­
rielle Einheit der Welt und ihre Ge­
setzmäßigkeit sind die objektiven 
Voraussetzungen ihrer Erkennbar­
keit; die subjektive Voraussetzung ist 
dagegen in der Beschaffenheit des 
menschlichen Erkenntnisvermögens 
zu sehen. Worin ist dessen Fähigkeit 
zur Erkenntnis der objektiven Welt 
begründet? Das menschliche Erkennt­
nisvermögen ist ein Resultat der 
natürlichen und gesellschaftlichen Ent­
wicklung. Die spezifisch menschliche 
Ausgestaltung der Sinnesorgane, des 
zentralen Nervensystems und der 
psychischen Tätigkeit erfolgte auf der 
Grundlage der gesellschaftlichen 
Praxis, und das menschliche -> Den­
ken entstand zusammen mit der —>


